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Professoren-Arbeitsgruppe* 
Die Erfolgswirkung der Eigenkapitalsurrogate in der Kreditwirtschaft 
Versuch einer Quantifizierung 
Stellungnahme einer Professoren-Arbeitsgruppe zum KWG-Entwurf 
des Bundesrates vom 12. Februar 1982** 
Bankenwettbewerb; Eigenkapital der Kreditinstitute; Eigenkapitalsurrogate bei Kreditinstituten (Erfolgswir-
kungen); Haftungszuschlag für Sparkassen; Kreditwesengesetz-Novellierung (§ 10 KWG); Nachrangige Ver-
bindlichkeiten 
Der Bundesrat hat einen Gesetzentwurf zur Änderung des Gesetzes über das Kreditwesen beschlossen 
(Drucksache 295/81 vom 12. 2. 82), der die Anerkennung eines Haftungszuschlags für Sparkassen und 
nachrangiger Verbindlichkeiten als haftendes Eigenkapital vorsieht. Diese Eigenkapitalsurrogate waren 
schon zuvor und sind auch danach ausgiebig diskutiert worden. Schließlich wurde vom Bundesminister der 
Finanzen ein Referentenentwurf zur Änderung des Gesetzes über das Kreditwesen (VII B 7 - W 5700 - 54/82 
vom Juni 1982) vorgelegt, in dem sich die Bundesratsinitiative und die Diskussion über Haftungszuschlag 
und nachrangige Verbindlichkeiten niederschlugen. Soweit bekannt, sind aber die Erfolgswirkungen einer 
Anerkennung dieser Eigenkapitalsurrogate bisher von niemandem näher untersucht worden. Die vorlie-
gende Stellungnahme stellt den Versuch einer solchen Quantifizierung dar[l]. 
1. Die Diskussion über die Eigenkapitalausstat-
tung der Kreditinstitute erhielt eine neue Stoßrich-
tung durch den Bundesratsbeschluß über einen Ge-
setzentwurf zur Änderung des Kreditwesengesetzes 
(Drucksache 295/81 vom 12. 2. 1982) [2], der für alle 
Kreditinstitute die Möglichkeit einer Aufnahme von 
nachrangigen Verbindlichkeiten und für Sparkassen 
- alternativ - die Anerkennung eines Haftungszu-
schlags von 20 v. H . der in der Bilanz ausgewiesenen 
haftenden Mittel vorsieht. Für die Notwendigkeit 
einer Novelle zum Kreditwesengesetz werden vom 
* Prof. Dr. Fritz Philipp (Vorsitzender), Universität 
Mannheim, Lehrstuhl für Allg. BWL, Finanzwirtschaft, 
insbes. Bankbetriebslehre I, Schloß, 6800 Mannheim 1. 
** Mitglieder der Professoren-Arbeitsgruppe: Karl-
Heinz Berger (Universität Hannover), Michael Bitz (Fern-
universität Hagen), Wolfgang Gerke (Universität Mann-
heim), Rosemarie Kolbeck (Universität Frankfurt a.M.), 
Hans-Jacob Krümmel (Universität Bonn), Siegfried Men-
rad (Universität Tübingen), Fritz Philipp (Universität 
Mannheim), Bernd Rudolph (Universität Frankfurt a. M.), 
Joachim Süchting (Universität Bochum). 
[1] Die Verfasser sind den Herren Diplom-Volkswirt 
Jürgen Bauer und Diplom-Volkswirt Roland Hepp, Eber-
hard-Karls-Universität Tübingen, sowie Herrn Diplom-
Ökonom Friedrich Keine, Ruhr-Universität Bochum, für 
die geleisteten Vorarbeiten zu Dank verpflichtet. 
[2] Alle folgenden Einzeläußerungen beziehen sich -
soweit nichts anderes angegeben - auf den Gesetzentwurf 
des Bundesrates. 
Bundesrat die generell niedrige Eigenkapitalausstat-
tung der Kreditinstitute und die speziellen Probleme 
der Sparkassen durch das Subventionsabbaugesetz 
angeführt. Zur Begründung des Haftungszuschlags 
verweist der Bundesrat auf den Haftsummenzu-
schlag bei den Kreditgenossenschaften, der im Sinne 
einer Gleichbehandlung die Anerkennung der Haf-
tungsverhältnisse bei Sparkassen geboten erscheinen 
lasse. 
Der Gesetzentwurf des Bundesrates kann als 
Kompromiß zwischen dem Gesetzesantrag des Lan-
des Baden-Württemberg für einen Haftungszuschlag 
bei Sparkassen (Bundesrats-Drucksache 295/81 vom 
9. 7. 81) und den Ausführungen der Vertreter des 
Landes Hessen verstanden werden, die sich für die 
Anerkennung nachrangiger Verbindlichkeiten an-
stelle von Haftungszuschlägen aussprachen. Nach-
rangige Verbindlichkeiten stellen eine Kapitalform 
dar, bei der die Gläubiger sich bereit erklären, im 
Falle des Konkurses der Bank mit ihren Ansprüchen 
hinter diejenigen der Einleger zurückzutreten; die-
sen gegenüber übernehmen sie demnach eine Haf-
tungsfunktion. Über Qualität und Anrechnungs-
möglichkeit solcher Verbindlichkeiten als haftendes 
Eigenkapital liegt bereits eine Veröffentlichung von 
Mitgliedern dieser Professoren-Arbeitsgruppe 
vor [3]. 
[3] Philipp, Fritz u.a., Zur Bestimmung des haftenden 
Eigenkapitals von Kreditinstituten, Stellungnahme einer 
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Der Bundesrat geht bei seinem Beschluß (Druck-
sache 295/81 vom 12. 2. 1982, Anlage 1, S. 4) davon 
aus, » . . . daß in der Kreditwirtschaft grundsätzlich 
ein im wesentlichen ausgewogenes Kräfteverhältnis 
besteht, das es bei der Novellierung zu wahren gilt«. 
Im folgenden wird anhand von veröffentlichten Zah-
len und nur von solchen - mit allen Vorbehalten, die 
ihnen gegenüber nötig sind - versucht, das gegen-
wärtige Kräfteverhältnis in der Kreditwirtschaft zu 
quantifizieren und auf dieser Basis Aussagen über 
die Erfolgswirkungen abzuleiten, die sich bei einer 
Änderung des Kreditwesengesetzes entsprechend 
dem Beschluß des Bundesrates ergeben würden. 
2. Die Untersuchung erfolgt in zwei Schritten. 
Zuerst wird das gegenwärtige Kräfteverhältnis der 
Bankengruppen vergleichend dargestellt, wobei 
Marktanteile, Eigenkapitalausstattung, Auslastung 
von Grundsatz I des Bundesaufsichtsamts für das 
Kreditwesen und vor allem Ertragslage (einschließ-
lich steuerlicher Belastung) als Kriterien dienen. 
Danach wird geprüft, welche Auswirkungen zu er-
warten sind, wenn den Kreditinstituten die in Rede 
stehenden Eigenkapitalsurrogate zugebilligt 
werden. 
2.1. Mit einem Marktanteil von 22%, gemessen 
am Geschäftsvolumen aller Kreditinstitute Ende 
1981, sind die Sparkassen - ohne die zum gleichen 
Sektor gehörenden Girozentralen, deren Marktan-
teil sich auf 16,5% beläuft - die stärkste Banken-
gruppe in der Bundesrepublik Deutschland (vgl. 
Anhang Nr. 1; die Kreditbanken werden hierbei 
nicht als einheitliche Bankengruppe aufgefaßt). Im 
Verhältnis zu den anderen Universalbankengruppen 
dominieren sie im Spargeschäft (vgl. Anhang Nr. 2). 
Im langfristigen Kreditgeschäft einschließlich Wert-
papierbestände sind sie relativ stärker engagiert als 
die konkurrierenden Universalbankengruppen (vgl. 
Anhang Nr. 3). Vergleichsweise gering ist ihr Anteil 
am Termingeldgeschäft (vgl. Anhang Nr. 4, 5, 6 und 
7). Beim Vergleich der Marktanteile ist allerdings zu 
beachten, daß z .B. das wachsende Dienstleistungs-
Professoren-Arbeitsgruppe zum Bericht der Studienkom-
mission >Grundsatzfragen der Kreditwirtschaft<, Frankfurt 
am Main 1981. In dieser Stellungnahme vertreten die Ver-
fasser die Meinung, daß gegenüber der geltenden Regelung 
die Einbeziehung weiterer, vorwiegend auf Haftungstatbe-
stände gegründeter Komponenten in die Abgrenzung des 
haftenden Eigenkapitals für zulässig erachtet werden kann. 
Nach ihrer Auffassung lassen sich insbesondere die Bedin-
gungen für die Aufnahme nachrangiger Verbindlichkeiten 
durch alle Bankengruppen - auch Sparkassen - so gestal-
ten, daß wesentliche Kräfteverschiebungen in der Kredit-
wirtschaft nicht zu erwarten sind und es auch insoweit 
möglich ist, ein derartiges Eigenkapitalsurrogat bei allen 
Kreditinstituten als Bestandteil des haftenden Eigenkapi-
tals anzuerkennen. 
geschäft oder Geschäfte, die über Tochtergesell-
schaften im Ausland abgewickelt werden, nicht an-
gemessen zum Ausdruck kommen. Es bleibt hier 
auch außer acht, daß Zahl und Größe der Institute 
bei den verglichenen Universalbankengruppen er-
heblich differieren. 
2.2. Die Eigenkapitalausstattung der Kreditinsti-
tute stellt ein zentrales Problem der Kreditwirtschaft 
dar, zumal mehrere wichtige bankaufsichtsrechtliche 
Normen die Geschäftstätigkeit der Kreditinstitute 
von ihr abhängig machen. Die Sparkassen, deren 
Schwierigkeiten vom Bundesrat besonders hervor-
gehoben werden, konnten bisher haftendes Eigen-
kapital i.S.v. § 10 K W G zwar ausschließlich durch 
Thesaurierung von Gewinnen bilden; dennoch stieg 
ihre Eigenkapitalquote - nach einem Rückgang in 
den frühen 70er Jahren - von 3,10% des Geschäfts-
volumens Ende 1975 auf 3,37%? Ende 1981. Auch 
die Eigenkapitalquote der Großbanken stieg, und 
zwar von 4,04% Ende 1976 auf 4,98% Ende 1981, 
während jene der Kreditgenossenschaften - bei weit 
überdurchschnittlichem Wachstum des Geschäftsvo-
lumens - im gleichen Zeitraum von 4,51% auf 
3,53% sank (vgl. Anhang Nr. 8). 
2.3. Grundsatz I des Bundesaufsichtsamtes für 
das Kreditwesen begrenzt das Kredit- (und Beteili-
gungs-)volumen auf das 18fache des haftenden E i -
genkapitals nach § 10 K W G . Die Kreditinstitute 
nutzten diesen Spielraum in den letzten Jahren in 
zunehmendem Maße aus, d.h. ihr nach Grundsatz I 
anrechnungspflichtiges Kreditvolumen wuchs im 
Vergleich zum Eigenkapital überproportional. Die 
Sparkassen als Gruppe blieben bis Ende 1981 unter 
der Durchschnittskennziffer für alle von der Deut-
schen Bundesbank erfaßten Kreditinstitute (vgl. An-
hang Nr. 9 und 10). Das schließt freilich nicht aus, 
daß viele Sparkassen - wie auch andere Kreditinsti-
tute - in ihrem Kreditgeschäft durch Grundsatz I 
bereits beengt werden. 
2.4. Eine Untersuchung der Deutschen Bundes-
bank über »Die Ertragslage der Kreditinstitute im 
Jahre 1980«[4] ergab kein einheitliches Bild (vgl. 
Anhang Nr. 11). Sparkassen und Kreditgenossen-
schaften weisen relativ hohe Zinsüberschüsse (Saldo 
der Zinserträge und Zinsaufwendungen) und Be-
[4] Monatsberichte der Deutschen Bundesbank, 33. Jg. 
(1981), Nr. 8 (August), S. 12-24, hier besonders Tab. 
S. 24. 
Die Veröffentlichung der Deutschen Bundesbank be-
schränkt sich nicht auf das schon wegen der inversen Zins-
struktur sicherlich atypische Jahr 1980, sie umfaßt vielmehr 
Zahlen der Gewinn- und Verlustrechnungen der Jahre 
1973 bis 1980 sowie Zahlen über wichtige Komponenten 
der Gewinn- und Verlustrechnungen der Jahre 1970 bis 
1980. 
28 DBW 43 (1983) 1 
Erfolgswirkung der Eigenkapitalsurrogate 
triebsergebnisse (Zinsüberschuß und Provisions-
überschuß abzüglich Personalaufwand und Sachauf-
wand) auf. Die Jahresüberschüsse nach Steuern (Be-
triebsergebnis abzüglich Saldo der sonstigen Erträge 
und Aufwendungen und abzüglich der Steuern vom 
Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen) dage-
gen differieren bei Großbanken, Sparkassen und 
Kreditgenossenschaften, gemessen am Geschäftsvo-
lumen, nur wenig. Darüber hinausgehende Aussa-
gen über die Ertragslage der verglichenen Banken-
gruppen sind auf der Grundlage der veröffentlichten 
Zahlen allein nicht möglich, da diese durch Bildung 
und Auflösung stiller Reserven beeinflußt sind. 
2.5. Im folgenden soll versucht werden, anhand 
von Modellrechnungen Aussagen über das Erfolgs-
potential abzuleiten, das gegenwärtig mit der Be-
schaffung von Eigenkapital verbunden ist. Dabei ist 
zuerst nach der Belastung der Eigenkapitalbeschaf-
fung selbst zu fragen. Diese wiederum ist abhängig 
von der jeweiligen Gewinnverwendung. Bei Groß-
banken und bei Kreditgenossenschaften werden ein-
behaltene Gewinne höher (62%), ausgeschüttete 
Gewinne dagegen niedriger (44%) besteuert als Ge-
winne bei Sparkassen (57%), bei denen die Besteue-
rung der Gewinne unabhängig von deren Verwen-
dung ist (vgl. Anhang Nr. 12; Gewerbekapitalsteu-
er, Vermögensteuer, persönliche Einkommensteu-
erbelastung und Auswirkungen des Anrechnungs-
verfahrens bleiben hier unberücksichtigt). Offenbar 
ist in diesem Falle, soweit die Besteuerung davon 
abhängt, die Relation der einbehaltenen zu den 
ausgeschütteten Gewinnen zu beachten. 
Während sich nun die Ausschüttungen der Spar-
kassen an ihre Gewährträger bisher in sehr engen 
Grenzen hielten - über die Höhe steuerbegünstigter 
»Ausschüttungen« in Form abzugsfähiger Spenden, 
die dem Gewährträger mittelbar oder auch unmittel-
bar zugute kommen, liegen keine Zahlen vor - , 
schütten die anderen Universalbanken regelmäßig 
relativ hohe Beträge aus. Es wäre nun sehr vorder-
gründig, wenn man diese Ausschüttungen nur unter 
dem Aspekt ihres Einflusses auf die durchschnittli-
che Steuerbelastung der Gewinne dieser Kreditinsti-
tute sehen würde. Es ist vielmehr zu bedenken, daß 
alle Banken, die risikotragendes Eigenkapital am 
Kapitalmarkt beschaffen müssen, einem Ausschüt-
tungszwang unterliegen. Will man die Belastungen 
vergleichen, denen Eigenkapitalbeschaffung von 
Universalbanken ausgesetzt ist, dann muß man auch 
diese Ausschüttungen selbst einbeziehen. Danach 
errechnet sich z .B . für die Großbanken anhand der 
Gewinnverwendung in den Jahren von 1973 bis 1980 
eine durchschnittliche Belastung des Jahresüber-
schusses durch Steuern und Ausschüttungen in Hö-
he von 85% (vgl. Anhang Nr. 13). Bekanntlich sind 
aber Ausschüttungen Voraussetzung für die externe 
Eigenfinanzierung, eine Finanzierungsquelle, die 
Sparkassen bislang praktisch verschlossen blieb. 
Bei externer Eigenfinanzierung fallen zunächst 
Belastungen durch die laufende Bedienung (Baraus-
schüttung und Steuern) des aufgenommenen Eigen-
kapitals an. Sie werden für die Großbanken mit 
mind. 7,6% des zugeflossenen Betrags angenom-
men, ein Satz von 8,5% kann als mittlerer Wert 
gelten (vgl. Anhang Nr. 14). Bei Kreditgenossen-
schaften ergibt sich eine Belastung durch die laufen-
de Bedienung neuer Geschäftsguthaben in Höhe 
von mind. 11,6%, im Mittel etwa 12,7% (vgl. An-
hang Nr. 15) [5]. 
Die interne Eigenfinanzierung (Selbstfinanzie-
rung) erfolgt durch Bildung offener Rücklagen. Bei 
den Großbanken betrug in den Jahren von Anfang 
1973 bis Ende 1980 der Anteil der Selbstfinanzie-
rung an der gesamten Eigenfinanzierung rd. 25% 
(vgl. Anhang Nr. 16), bei den Kreditgenossenschaf-
ten (deren Geschäftsanteile stets zu pari ausgegeben 
werden) rd. 68% (vgl. Anhang Nr. 17). Wenn man 
einen Haftsummenzuschlag von 25% des haftenden 
Eigenkapitals unterstellt, ergibt sich eine Selbstfi-
nanzierung der Kreditgenossenschaften von rd. 50% 
des haftenden Eigenkapitals. Sie ist damit halb so 
hoch wie bei den Sparkassen, die, wie schon er-
wähnt, bisher praktisch ganz auf diese Art der Ei -
genfinanzierung angewiesen sind. 
Die einmalige Belastung durch Steuern auf einbe-
haltene Gewinne muß zur laufenden Belastung, die 
sich aus der laufenden Bedienung von Grundkapital 
bzw. Geschäftsguthaben und aus dem auf die Rück-
lagen entfallenden Betrag an Vermögen- und Ge-
werbekapitalsteuer zusammensetzt, hinzugefügt 
werden. Dies ist aber erst möglich, nachdem die 
laufende Belastung kapitalisiert wurde, wobei das 
Problem auftritt, den Barwertfaktor zu bestimmen. 
Setzt man ihn hoch an, dann erscheinen die Sparkas-
sen am stärksten belastet, bei einem niedrigen Bar-
wertfaktor gleichen sich die Werte an (vgl. Anhang 
Nr. 18) [6]. 
Die Belastung der Eigenkapitalbeschaffung darf 
nicht isoliert gesehen werden. Da das haftende Ei -
genkapital von der Bankenaufsicht als Hebel zur 
Begrenzung der Geschäftstätigkeit der Kreditinstitu-
te in verschiedener Richtung benutzt wird, sind die 
entsprechenden Expansionsmöglichkeiten bei der 
[5] Die Berechnung beruht auf Zahlen für das Jahr 1980. 
Da die Ausschüttungspraxis der Kreditgenossenschaften 
ausgesprochen stabil ist, sind die errechneten Ergebnisse 
für einen größeren Zeitraum repräsentativ. 
[6] Bei Kreditgenossenschaften beträgt die Erhöhung 
des bilanziellen Eigenkapitals nur 75% des haftenden Ei-
genkapitals. Daher ist eine vergleichende Betrachtung der 
Gesamtbelastung nur in bezug auf die Erhöhung des haf-
tenden Eigenkapitals möglich. 
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Ermittlung des Erfolgspotentials in die Betrachtung 
einzubeziehen. Hier ist schon die Begrenzung der 
Geschäftstätigkeit durch Grundsatz Ia und durch 
§§ 12f. K W G erheblich, ihre Berücksichtigung 
scheitert jedoch daran, daß statistische Angaben 
über Volumina und Erfolgswirkung der betreffen-
den Sparten fehlen. Im folgenden wird daher allein 
der möglichen Ausdehnung des Kreditvolumens 
nach Grundsatz I Rechnung getragen. 
Die Auslastung von Grundsatz I ist bereits darge-
stellt worden (s.o. Abschnitt 2.3.). Bei der Ermitt-
lung der Erfolgswirkung einer durch zusätzliches 
haftendes Eigenkapital ermöglichten Ausdehnung 
des Kreditvolumens i.S.v. Grundsatz I ist zu beach-
ten, daß nach dieser Vorschrift eine Reihe von Bi -
lanzpositionen nur mit 50%, mit 20% oder gar nicht 
anzurechnen sind. Zunächst ist also das hinter der 
Kennziffer stehende Volumen an Aktiva festzustel-
len, wobei die gruppenspezifische Bilanzstruktur zu-
grunde gelegt wird. Für die Höhe der daraus erziel-
baren Zinserträge sowie der Zinsaufwendungen für 
das - neben dem zusätzlichen bilanziellen Eigenka-
pital - erforderliche Fremdkapital lassen sich dann 
anhand der ebenfalls gruppenspezifischen Ergebnis-
se der Bundesbank-Untersuchung über »Die Er-
tragslage der Kreditinstitute im Jahre 1980« (a.a.O.) 
Anhaltspunkte ermitteln. Danach wächst den Spar-
kassen aus einer Erweiterung der Eigenkapitalbasis 
ein größeres Erfolgspotential zu als den Großban-
ken und den Kreditgenossenschaften (vgl. Anhang 
Nr. 19) [7]. 
[7] Der (um die Belastungen im Zusammenhang mit 
einer Erweiterung der Eigenkapitalbasis gekürzte) Zins-
überschuß ist als Vergleichsbasis nicht ganz unproblema-
tisch. Wegen der kleineren Einzelbeträge im Einlagen- und 
im Kreditgeschäft (Zinsgeschäft) dürfte der für seine Erzie-
lung erforderliche Verwaltungsaufwand (einschließlich Ar-
beitsaufwand) bei Sparkassen und Kreditgenossenschaften 
höher sein als bei den Großbanken. Um die Erfolgswir-
kung einer möglichen Expansion des Zinsgeschäfts sachge-
recht zu ermitteln, müßte demnach vom Zinsüberschuß der 
Sparkassen und Kreditgenossenschaften ein größerer An-
teil an Verwaltungsaufwand abgezogen werden als bei den 
Großbanken. 
Der Verwaltungsaufwand dient nun aber auch dazu, im 
Dienstleistungsgeschäft das Provisionsergebnis zu erwirt-
schaften. Der Verwaltungsaufwand müßte also auf Zinsge-
schäft einerseits und Dienstleistungsgeschäft andererseits 
aufgespalten werden. Das ist indessen nicht willkürfrei 
möglich. Zudem verfügen die Verfasser nicht über das 
interne Material, auf das sich eine solche Aufspaltung 
stützen ließe. 
Man könnte noch daran denken, das Betriebsergebnis 
anstelle des Zinsüberschusses zum Vergleich heranzuzie-
hen. Das Betriebsergebnis schließt jedoch das Provisions-
ergebnis ein, welches vom Grundsatz I unabhängig ist und 
den Vergleich auch deshalb verzerren müßte, weil es von 
Bankengruppe zu Bankengruppe erheblich differiert. 
3. Die bisherigen Überlegungen lieferten keine 
Anhaltspunkte dafür, daß die Sparkassen als Ban-
kengruppe gegenwärtig gegenüber den konkurrie-
renden Bankengruppen benachteiligt wären. Nun-
mehr soll untersucht werden, wie sich die Situation 
durch die vom Bundesrat vorgeschlagene Neurege-
lung ändern würde. Der Bundesrat schlägt vor, 
»grundsätzlich für alle Kreditinstitute rechtsformun-
abhängig nachrangige Verbindlichkeiten in Höhe 
von 20 v . H . der bilanziellen haftenden Mittel als 
Eigenkapitalsurrogat anzuerkennen und Sparkassen 
mit Anstaltslast oder Gewährträgerhaftung . . . 
wahlweise die Möglichkeit zu eröffnen, für einen 
Haftungszuschlag zu optieren, der vom Gewährträ-
ger« bis zur selben (relativen) Höhe festgesetzt wer-
den kann (Drucksache 295/81 vom 12. 2. 1982, 
S. 1). Der Haftsummenzuschlag von Kreditgenos-
senschaften soll nach dem Gesetzentwurf des Bun-
desrates auf diese Eigenkapitalsurrogate angerech-
net, im übrigen aber nicht beschnitten werden. In 
diesem Punkt unterscheidet sich der Entwurf des 
Bundesrates von dem jüngst vorgelegten (Referen-
ten-)»Entwurf eines Dritten Gesetzes zur Änderung 
des Gesetzes über das Kreditwesen« (BMF VII B 7 -
W 5700 - 54/81) aus dem Bundesfinanzministerium. 
Danach soll auch der Haftsummenzuschlag von Kre-
ditgenossenschaften auf maximal 20 v . H . des bi-
lanziellen Eigenkapitals begrenzt werden. Außer-
dem billigt dieser Entwurf nicht nur den Sparkassen, 
sondern allen öffentlich-rechtlichen Kreditinstitu-
ten, für die eine Gewährträgerhaftung besteht, unter 
anderem also auch den Landesbanken und Girozen-
tralen, einen Haftungszuschlag zu. 
Es liegt auf der Hand, daß die vom Bundesrat 
vorgeschlagene Regelung für die Sparkassen nicht 
nachteilig sein kann. Zwar sollen allen Universal-
banken Eigenkapitalsurrogate in relativ gleicher Hö-
he zugestanden werden, aber nur Sparkassen und 
Kreditgenossenschaften steht dabei die Wahl zwi-
schen nachrangigen Verbindlichkeiten und Haf-
tungs- bzw. Haftsummenzuschlägen offen. Während 
nun die Aufnahme nachrangiger Verbindlichkeiten 
Vor die Frage gestellt, ob die Verfasser unter diesen 
Umständen den unbereinigten Zinsüberschuß, den um ei-
nen Anteil am Verwaltungsaufwand korrigierten Zinsüber-
schuß oder das Betriebsergebnis als Vergleichsbasis wählen 
sollten, haben sie sich für den (unbereinigten) Zinsüber-
schuß entschieden. Er ist unmittelbar und allein von der 
Entwicklung des Zinsgeschäfts abhängig und erlaubt inso-
weit eine zuverlässige Rechnung. 
Im übrigen ist bemerkenswert, daß sich das Betriebser-
gebnis im Durchschnitt der Jahre 1970 bis 1980 bei den 
Großbanken auf 0,49 v.H., bei den Sparkassen auf o,99 
v. H. und bei den Kreditgenossenschaften auf 0,90 v. H. des 
durchschnittlichen Geschäftsvolumens belief (vgl. »Die Er-
tragslage der Kreditinstitute im Jahre 1980«, a.a.O., hier 
Tab. S. 24, vgl. ferner Anhang Nr. 11). 
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in der Bundesrepublik Deutschland wegen der Neu-
artigkeit dieses Finanzierungsinstruments auf 
Schwierigkeiten stoßen könnte und jedenfalls nur 
gegen Entgelt möglich erscheint, kommt der Haf-
tungszuschlag für Sparkassen durch einen Beschluß 
des Gewährträgers zustande. (Das schließt nicht 
aus, daß einzelne Sparkassen - z .B. im Interesse 
ihres internationalen Standing - am Ausweis und 
daher an der Aufnahme nachrangigen Haftkapitals 
interessiert sind.) Gehen wir davon aus, daß die 
Sparkassen vom Haftungszuschlag Gebrauch ma-
chen, die Kreditgenossenschaften den Haftsummen-
zuschlag beibehalten und die Großbanken nachran-
gige Verbindlichkeiten aufnehmen, dann wird der 
Abstand zwischen dem Erfolgspotential der Spar-
kassen und dem der beiden anderen Bankengruppen 
noch etwas größer (vgl. Anhang 20) [8]. Würde der 
Entwurf des Finanzministeriums verwirklicht, dann 
müßte sich die Ertragslage der Kreditgenossenschaf-
ten als Bankengruppe verschlechtern (vgl. die Zah-
len von Anhang Nr. 21 mit denen von Anhang 
Nr. 19) [9,10]. 
4. Alle Versuche, rechnerisch Aufschluß über die 
Belastungen im Zusammenhang mit der Eigenkapi-
talbeschaffung und über die Erfolgswirkung einer 
Expansion auf der verbreiterten Eigenkapitalbasis 
zu gewinnen, ergaben, daß sich das Erfolgspotential 
der Sparkassen durch die intendierten Änderungen 
des Kreditwesengesetzes gegenüber dem der Groß-
banken und Kreditgenossenschaften noch vergrö-
ßern würde. Es wird durchaus eingeräumt, daß die 
Prämissen derartiger Berechnungen (Expansionsra-
te, Auslastungsgrad von Grundsatz I, gruppenspezi-
fische Aktivastruktur und Zinsmarge) nicht unpro-
blematisch sind. Der Versuch, eine quantitativ fun-
dierte Aussage abzuleiten, ist allerdings dem Ver-
zicht auf eine solche Fundierung entschieden vorzu-
ziehen. Es ist auch unbestritten, daß die Situation 
einer Bankengruppe nichts über die Lage ihrer ein-
zelnen Mitglieder aussagen kann. Das ist jedoch 
bedeutungslos, wenn es um Maßnahmen geht, die 
unterschiedslos alle Mitglieder dieser Bankengruppe 
betreffen. 
Die Anerkennung nachrangiger Verbindlichkei-
ten bei Kreditinstituten aller Art als haftendes E i -
genkapital und die zugleich eingeräumte Möglich-
keit der Sparkassen (Entwurf des Bundesrates) bzw. 
sämtlicher öffentlich-rechtlicher Kreditinstitute 
(Entwurf des Bundesfinanzministeriums), alternativ 
einen Haftungszuschlag für die Gewährträgerhaf-
tung in Anspruch zu nehmen, würde jenen Institu-
ten einen Vorteil bringen, die einen Haftungszu-
schlag erhalten. Wenn man glaubt, gewisse Expan-
sionshemmnisse in der Kreditwirtschaft durch eine 
Erweiterung des aufsichtsrechtlich anerkannten haf-
tenden Eigenkapitals beseitigen oder doch mildern 
zu müssen, gleichzeitig aber das bestehende Kräfte-
verhältnis in der Kreditwirtschaft erhalten will, dann 
ist eine Lösung zu suchen, die für alle betroffenen 
Institute vergleichbare Vorteile und Nachteile mit 
sich bringt. 
Ein mögliches Modell wurde in der eingangs zi-
tierten Veröffentlichung von Mitgliedern dieser Pro-
fessoren-Arbeitsgruppe vorgeschlagen [11]. Es sieht 
ausschließlich die Anerkennung nachrangiger Ver-
bindlichkeiten als Eigenkapitalsurrogat für alle Kre-
ditinstitute vor, wobei gewährleistet ist, daß nach-
rangige Gläubiger öffentlich-rechtlicher Kreditinsti-
tute in gleicher Weise haften wie solche privater 
Institute. Die Verfasser geben diesem Modell nach 
wie vor den Vorzug vor den Vorschlägen von Bun-
desrat und Bundesfinanzministerium. 
[8] Dabei wird unterstellt, daß die Großbanken nach-
rangige Verbindlichkeiten zum Kapitalmarktsatz aufneh-
men, während bei den Sparkassen die Expansion aus-
schließlich auf der Basis des durchschnittlichen Zinsauf-
wands erfolgt. 
[9] Einen Anhaltspunkt für die Auswirkungen der inten-
dierten Neuregelung liefert auch Anhang Nr. 22. 
[10] Über das absolute Ausmaß der möglichen Expan-
sion und über deren Verlauf in der Übergangsperiode 
informiert Anhang Nr. 23. [11] Philipp, Fritz u.a., a.a.O., S. 23ff. 
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Al l e Bankengruppen 2 538 412 100, CO 
Kreditbanken 573 922 22,81 
davon 
Großbanken 228 149 8,99 
Regionalbanken und 
sonstige Kreditbanken 261 969 10,32 
Zweigstellen ausländischer 
Banken 51 831 2,04 
Privatbankiers 36 973 1,46 
Girozentralen ^ 418 490 16,49 
Sparkassen 555 187 21,87 
Genossenschaftliche Zen-
tralbanken 2) 103 218 4,07 
Kreditgenossenschaften ^ 283 550 11,17 
Private Hypothekenbanken 220 009 8,67 
öffentlich-rechtliche Grund-
kreditanstalten 138 366 5,45 
Teilzahlungskreditinstitute 29 755 1,17 
K r e d i t i n s t i t u t e mit Sonder-
aufgaben 169 189 6,67 
Postscheck- und Postspar-
kassenämter 41 726 1,64 
+) Quelle; S t a t i s t i s c h e Beihefte zu den Monatsberichten 
der Deutschen Bundesbank, Reihe 1: Bankenstatistik nach 
Bankengruppen, 1982, H. 2 (Februar), Tab. 2 (künftig 
z i t i e r t a l s : Beihefte 1) 
1) E i n s c h l . Deutsche Girozentrale 
2) Einschl. Deutsche Genossenschaftsbank 
3) Nur be r i c h t s p f l i c h t i g e Institute; Ende 1981 b e l i e f 
sich die Bilanzsumme dieser Institute auf 277 147 Mio.DM, 
die a l l e r Kreditgenossenschaften auf 310 034 Mio.DM 
(vgl. ebenda sowie Monatsberichte der Deutschen Bundes-
bank, 34. Jg. (1982), H. 3 (März), Tab. III / 2 2 . 
Anhang Nr. 2; Marktanteile ausgewählter Universalbankengruppen 
im Spargeschäft mit Nichtbanken Ende 1981 +> 
Spareinlagen und Marktanteile (v.H.) 
-briefe (Mio.DM) 
A l l e Bankengruppen 593 705 100,00 
Kreditbanken 89 398 15,06 
davon 
Großbanken 53 583 9,03 
Sparkassen 329 644 55,52 
Kreditgenossenschaften 1* 132 181 22,26 
+) Quelle; Beihefte 1, 1982, H. 2 (Februar), Tab. 4. 
1) Nur b e r i c h t s p f l i c h t i g e Institute; a l l e Kreditgenossenschaften: 
151 151 Mio. DM (vgl. Monatsberichte der Deutschen Bundesbank, 
34. Jg. (1982), H. 3 (März), Tab. III / 2 2 . 
Anhang Nr. 3; Marktanteile ausgewählter Universalbankengruppen 
im l a n g f r i s t i g e n Kreditgeschäft einschließlich 
Wertpapierbestände Ende 1981 + ) 
Langfristige Kredite (einschl. 
Wertpapierbestände) an 
Nichtbanken Banken Summe 
A l l e Banken-
gruppen 


























+) Quelle; Beihefte 1, 1982, H. 2 (Februar), Tab. 3 und Tab. 10 
1) Nur b e r i c h t s p f l i c h t i g e Institute 
Anhang Nr. 4; Marktanteile ausgewählter Universalbankengruppen 
im Sichteinlagengeschäft mit Nichtbanken Ende 
1981 +> 






(Mio. DM) (v.H.) 
176 191 100,OO 
61 316 34,80 
31 726 18,01 
58 256 33,06 
33 008 18,73 
+) Quelle; Beihefte 1, 1982, H. 2 (Februar), Tab. 2 
1) Nur b e r i c h t s p f l i c h t i g e Institute 
Anhang Nr. 5; Marktanteile ausgewählter Universalbankengruppen 
im Termingeldgeschäft mit Nichtbanken Ende 
1981 +> 
Termingelder Marktanteil 
(Mio. DM) (v.H.) 
A l l e Bankengruppen 426 298 100,00 
Kreditbanken 121 268 28,45 
davon Großbanken 52 945 12,42 
Sparkassen 58 596 13,75 
Kreditgenossenschaften 58 753 13,78 
+) Quelle; Beihefte 1, 1982, H. 2 (Februar), Tab. 2 
1) Nur be r i c h t s p f l i c h t i g e Institute 
Anhang Nr. 6: Marktanteile ausgewählter Universalbankengruppen 
im kurz- und m i t t e l f r i s t i g e n Kreditgeschäft 
(einschließlich Wertpapierbestände) mit Nichtban-
ken Ende 1981 + ) 
kurz- u.mittelfr. Markt-
Kredite an Nicht- a n t e i l 
banken (Mio.DM) (v.H.) 
A l l e Bankengruppen 492 825 100,00 
Kreditbanken 178 854 36,29 
davon Großbanken 76 587 15,54 
Sparkassen ^ 112 692 22,87 
Kreditgenossenschaften 87 420 17,74 
+) Quelle; Beihefte 1, 1982, H. 2 (Februar), Tab. 3. 
1) Nur be r i c h t s p f l i c h t i g e Institute 
Anhang Nr. 7: Marktanteile ausgewählter Universalbankengruppen 
im kurz- und m i t t e l f r i s t i g e n Kreditgeschäft 
mit Banken Ende 1981 +) 
kurz- u.mittelfr. Markt-
Kredite an Banken a n t e i l 
(Mio.DM) (v.H.) 















+) Quelle; Beihefte 1, 1982, H. 2 (Februar), Tab. 10. 
1) Nur b e r i c h t s p f l i c h t i g e Institute 

















1 454 755 


















Großbanken Girozentralen 1) 


























Eigenkapitalquote (Eigenkapital i n v.H. des Geschäftsvolumens) 
Sparkassen Genossenschaftl. Kreditgenos-











182 9 995 































Ende 1970 3,58 4,33 4,04 2,36 3,69 3,63 
Ende 1975 3,35 4,74 4,67 2,21 3,10 2,66 
Ende 1981 3,26 4,70 4,98 2,16 3,37 2,98 
+) Quelle: Beihefte 1, 1971, 1976, 1982, jeweils H. 2 (Februar), Tab. 2. 
1) Einschl. Deutsche Girozentrale 
2) E i n s c h l . Deutsche Genossenschaftsbank 
3) Nur b e r i c h t s p f l i c h t i g e I n s t i t u t e ! A l l e Kreditgenossenschaften Ende 1980: Bilanzsumme 283 999 Mio. DM, 
Eigenkapital 10 549 Mio. DM, Eigenkapitalquote (ohne Haftsummenzuschlag) 3,71 % (Quelle: BVR, Zahlen '80, S. 25). 
Anhang Nr. 9: Durchschnittskennziffern nach Grundsatz I für ausgewählte Bankengruppen +* 
A l l e Banken- Kreditbanken Großbanken Girozentralen Sparkassen Genossenschaf t l • Kreditgenos-
gruppen Zentralbanken senschaften 
1974 13,3 14,6 14,6 12,4 9,6 11,3 
1975 12,7 13,6 14,2 12,2 9,1 11,0 
1976 12,5 13,2 14,2 12,0 8,0 11,3 
1977 12,7 13,6 14,1 12,1 8,0 11,3 
1978 13,0 14,1 13,8 12,4 8,3 11,6 
1979 13,6 14,8 14,2 13,1 8,9 12,2 
1980 14,0 15,0 15,0 13,7 9,5 12,8 
1981 14,3 15,1 15,9 13,9 10,1 13,2 
1) 
+) Quelle: Geschäftsbericht der Deutschen Bundesbank für das Jahr 1981, S. 92. Für Großbanken keine Angaben. 




Anhang Nr. 10; Kennziffern des Grundsatzes I nach § 10 KWG für ausgewählte Bankengruppen (Stand am Jahresende) 
Erfaßte Kr e d i t i n -
s t i t u t e insgesamt 
Kreditbanken Großbanken Girozentralen Sparkassen Genossenschaftl. Kreditgenos-





































+ ) Quelle: Stellungnahme der Deutschen Bundesbank, i n : Anlagenband zu dem Stenographischen Protokoll - ÜA Wi 1/82 - über die 
Anhörung des Unterausschusses "Kreditwesen" des Wirtschaftsausschusses des Bundesrates am 12. Januar 1982, S. 180 (10)(künftig 
z i t i e r t a l s : "Anhörung . . . " ) . Für Kreditbanken und Genossenschaftliche Zentralbanken keine Angaben. 
1) Mit Haftsummenzuschlag 
Anhang Nr. 11; Zinsüberschuß, Betriebsergebnis und Jahresüberschuß i n v.H. des Geschäftsvolumens im Durchschnitt der 
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+) Quelle: Berechnet anhand der Zahlen aus "Die Ertragslage der K r e d i t i n s t i t u t e im Jahre 1980", i n : Monatsberichte der Deutschen 
Bundesbank, 33. Jg. (1981), Nr. 8 (August), S. 20-24 (künftig z i t i e r t a l s : Die Ertragslage ...) 
1) Einschließlich Deutsche Girozentrale 
2) Einschließlich Deutsche Genossenschaftsbank 
Professoren-Arbeitsgruppe 
Anhang Nr. 12: Steuerliche Belastung je lOO DM Gewinn bei ausgewählten Universalbanken 
Kapitalgesellschaften Sparkassen 
und Genossenschaften (unabhängig 
bei von der 
Einbehaltung Ausschüttung Verwendung) 
einbehaltener bzw. ausgeschütteter Betrag 100,00 100,OO 100,00 
Körperschaftsteuer 
Kapitalgesellschaften und Genossenschaften bei 
Einbehaltung: 56 % der Bemessungsgrundlage *j 127,27 
Ausschüttung: 36 % der Bernessungsgrundläge ' 56,25 
Sparkassen: 50 % der Bemessungsgrundlage 3) 100,00 
Gewerbeertragsteuer (Steuermeßzahl 5 %, Hebesatz 
300 %) 4) 34,09 23,44 30,00 
steuerliche Belastung i n v.H. des einbehaltenen 
bzw. ausgeschütteten Betrags 161,36 79,69 130,00 
steuerliche Belastung i n v.H. des Gewinns (vor 
Steuern) 61,74 44,35 56,52 
+) Quelle: Steuervorschriften. Ohne Gewerbekapitalsteuer und ohne Vermögensteuer; ohne Be-
rücksichtigung der persönlichen Einkommensteuerbelastung (einschließlich Kapitalertrag-
steuer) und der Auswirkungen des Anrechnungsverfahrens. 
1) Bemessungsgrundlage « ausgeschütteter Betrag + 56 % der Bemessungsgrundlage 
(hier 100 • 100 : (100-56) - 227,27) 
2) Beme8sungsgrundlage • ausgeschütteter Betrag + 36 % der Bemessungsgrundlage 
(hier 100 • 100 : (100-36) - 156,25) 
3) Bemessungsgrundlage • ausgeschütteter Betrag + 50 % der Bemessungsgrundlage 
(hier 100 • lOO : (100-50) - 200,00) 
4) Gewerbeertragsteuer i n v.H. des Gewerbeertrags nach Gewerbesteuer, aber vor Körperschaft-
steuer (hier z.B. bei Großbanken 227,27). 
Anhang Nr. 13: Laufende Belastung je 100 DM Jahresüberschuß vor Steuern durch Steuern und 
Ausschüttungen bei den Großbanken i n den Jahren 1977-1980 +) 
Steuerbelastung (Mio. DM) 
Einstellungen i n die offenen Rücklagen 856 -*» Steuerbelastung (161,36 %) 1 381 
Ausschüttungen 1 871 -> Steuerbelastung ( 79,69 %) 1 491 
Jahresüberschuß nach Steuern 2 727 -+ Steuerbelastung insgesamt 2^872 
Gesamtbelastung durch Steuern und Ausschüttungen (2 872 + 1 871 =) 4 743 Mio. DM 
i n v.H. des Jahresüberschusses vor Steuern (100-4 743 : 5 599 =) _=_84^71_% 
+) Quelle: Berechnet anhand von Zahlen aus Anhang Nr. 12 und "Die Ertragslage...", S. 21. 
Die Steuerbelastung wurde anhand Anhang Nr. 12 berechnet, da die entsprechenden Zahlen 
aus "Die Ertragslage..." auch die hier irrelevante Vermögensteuer enthalten. 
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Anhang Nr. 14: Laufende Bedienung zusätzlich (extern) beschafften Eigenkapitals bei 
Großbanken 
v+) Grundkapital (Mio. DM) 
Commerzbank AG, Dusseldorf 
Deutsche Bank AG, Frankfurt a.M. 
Dresdner Bank AG, Frankfurt a.M. 
Ausschûttungen (Mio. DM)+* 
Commerzbank AG, Düsseldorf 
Deutsche Bank AG, Frankfurt a.M. 
Dresdner Bank AG, Frankfurt a.M. 
Summe 
Jahresschlußkurs (nom. 50 DM) 
Commerzbank AG, Düsseldorf 
Deutsche Bank AG, Frankfurt a.M. 
Dresdner Bank AG, Frankfurt a.M. 
Kurswert des Grundkapitals (Mio.DM) 
Commerzbank AG, Düsseldorf 
Deutsche Bank AG, Frankfurt a.M. 
Dresdner Bank AG, Frankfurt a.M. 
Summe 
Dividendenrendite vor Steuergut-
s c h r i f t (Ausschüttungen i n v.H. 
des Kurswerts; a l l e Großbanken) 























































11 448 12 196 13 638 12 837 50 119 
2,87 3,92 3,39 3,31 3,38 
2,87 3,92 3,38 
1,61 2,21 1,90 
4,48 6,13 5,28 
0,70 0,70 0,70 
0,89 0,89 0,89 
6,07 7,72 6,87 
0,60 0,60 0,60 
0,91 1,16 1,03 
7x58 § ^ 0 
Dividendenrendite vor Steuergutschrift (Extremwerte 
und Mittelwert) 
Körperschaftsteuer (36/64 der Bar-Ausschüttung) 
Dividendenrendite nach Steuergutschrift 
Vermögensteuer (0,7 % vom Kapitalbetrag) 
Körperschaftsteuer auf Vermögensteuer (56 % der 
Berne ss ungsgrundlage 3 ) ) 
laufende Bedienung (mit Körperschaft- und Vermögen-, 
ohne Gewerbesteuer) 
Gewerbekapitalsteuer (Hebesatz: 300 % vom Steuermeß-
betrag 4') 
Gewerbeertragsteuer (Hebesatz: 300 % vom Steuermeß-
betrag 5>) 6 ) 
laufende Bedienung (Ausschüttung und Steuern ) 
+ ) Quelle: Geschäftsberichte. 
++) Quelle: Blick durch die Wirtschaft; jeweils l e t z t e Ausgabe des Jahres. 
1) Es wird u n t e r s t e l l t , daß der Emissionskurs auf lange Sicht zum Börsenkurs tendiert. 
Anhand der bereinigten Jahres-Durchschnittskurse und der bereinigten Dividende (Quelle: 
Auskunft der Westdeutschen Landesbank/Girozentrale) ergeben s i c h für den Zeitraum 1977 
bis 1980 folgende Zahlen: höchster Wert 9,66, niedrigster Wert 7,25, Mittelwert 8,73. 
Auch wenn man die Ausschüttungen a n t e i l i g auf die bei den einzelnen Emissionen zugeflos-
senen Ausgabebeträge beziehen würde, müßte si c h wegen der gewährten Bezugsrechte eine 
höhere laufende Bedienung errechnen als bei der. hie r angewandten Berechnungsmethode. 
Im übrigen ergäbe si c h kein e i n h e i t l i c h e r Satz, und das Vorhandensein von bedingtem 
Kapital würde die Rechnung komplizieren. 
2) Die d r e i Berliner Großbanken sind lOO %-Töchter der Filial-Großbanken, daher können 
ihre Ausschüttungen und der Kurswert ihres Grundkapitals unberücksichtigt bleiben. 
3) Bemessungsgrundlage - Vermögensteuer + 56 % der Bemessungsgrundlage (hier: 0,70*lOO: 
(10O-56)). 
4) Steuermeßbetrag - Steuermeßzahl x Gewerbekapital (hier: Steuermeßzahl 0,2 %, Gewerbe-
ka p i t a l 100). 
5) Steuermeßbetrag » Steuermeßzahl x Gewerbeertrag ohne Gewerbesteuer (hier: Steuermeßzahl 
5 %). 
6) Die nicht unbeträchtlichen einmaligen Kosten einer Emission - Konsortialnutzen, Pro-
spektkosten, Druck der Stücke, Börseneinführungsspesen, Gesellschaftsteuer u.a.m. -
werden h i e r vernachlässigt. 
DBW 43 (1983) 1 37 
Professoren-Arbeitsgruppe 
Anhang Nr. 15; Laufende Bedienung zusätzlich (extern) beschafften Eigenkapitals 
bei Kreditgenossenschaften +^ 
Bar-Ausschüttung i.v.H. des Geschäftsguthabens 
Körperschaftsteuer (36/64 der Bar-Ausschüttung) 
Bar-Ausschüttung plus Steuergutschrift 
Vermögensteuer (0,7 % vom Kapitalbetrag) 
Körperschaftsteuer auf Vermögensteuer (56 % der 
Bemessungsgrundlage 1 ) ) 
laufende Bedienung (mit Körperschaft- und Vermögen-, 
ohne Gewerbesteuer) 
Gewerbekapitalsteuer (Hebesatz: 300 % vom Steuer-
meßbetrag * ) ) 
Gewerbeertragsteuer (Hebesatz: 300 % vom Steuer-
meßbetrag 1 M 
laufende Bedienung (Ausschüttung und Steuern) 
häufig-
ster 

































+) Quelle: BankenJahrbuch 1981, Hoppenstedt. 
Kreditgenossenschaften für das Jahr 1980; 
Vorschriften. 
1) Siehe Anhang Nr. 14, Anm. 3, 4 und 5. 
2) Rund 20 % von 419 Kreditgenossenschaften. 
Institute aus. 
3) Rund 10 % von 419 Kreditgenossenschaften. 
Institute aus. 
Berechnet anhand der Angaben über 419 
Steuerbelastung nach den ab 1981 geltenden 
Niedrigere Dividenden schütten rund 10 % der 
Höhere Dividenden schütten rund 10 % der 
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Anhang Nr. 16: A n t e i l der Selbstfinanzierung an der Eigenfinanzierung bei den Großbanken 
i n den Jahren 1973 - 1980 + ) 
Einstellung i n die offenen Rücklagen aus dem Jahresüberschuß 
Commerzbk. C.Bk.Bln. Deutsche Bk. Dt.Bk.Bln. Dresdner Bk. BHI Bln. Summe 
1973 25 2 10 2 39 
1974 30 2 90 5 40 5 172 
1975 50 4 100 15 ' 60 7 236 
1976 50 4 100 17 ?{ 60 20 251 
1977 50 4 110 20 J 60 38 282 
1978 50 4 120 15 ' 70 10 269 
1979 - - 90 5 50 145 
1980 - 120 10 50 - 180 
Summe 230 18 755 89 400 82 1 574 
Ende 1972 
Grundkapital 444 25 640 35 484 40 1 668 
off.Rücklagen 671 27 1 274 69 877 56 2 974 
Eigenkapital 1 115 52 1 914 104 1 361 96 4 642 
Ende 1980 
Grundkapital 843 53 1 114 70 878 125 3 083 
off.Rücklagen 1 634 78 3 284 215 2 092 235 7 538 
Eigenkapital 2 477 131 4 398 285 2 970 360 10 621 
Eigenkapital der Großbanken Ende 1980 10 621 
Eigenkapital der Großbanken Anfang 1973 4 642 
Eigenfinanzierung insgesamt 5 979 
davon 
- Selbstfinanzierung (Einstellung i n die 
offenen Rücklagen aus dem Jahresüberschuß) 1 574 (26 % der Eigenfinanzierung) 
- Außenfinanzierung 4 405 (74 % der Eigenfinanzierung) 
+) Quelle: Geschäftsberichte. Angaben - soweit nichts anderes vermerkt - i n Mio.DM 
1) Enthält auch Einstellung i n die offenen Rücklagen aus dem Bilanzgewinn 
Anhang Nr. 17: A n t e i l der Selbstfinanzierung an der Eigenfinanzierung bei den Kreditgenossen-








(2) i n v.H. 
von (1 ) 
(2) i n v.H. 
von (3) 
1980 3 417 7 132 10 549 208,7 67,6 
1978 2 911 5 931 8 842 208,7 67,1 
1976 2 147 4 745 6 892 221,7 68,8 
+) Quelle: Zahlen *80, Zahlen '79, Bericht + Zahlen 76, hrsg. v. BVR, Bonn. Angaben betreffen 
a l l e Kreditgenossenschaften. Kapital (einschl. offene Rücklagen gem. § 10 KWG) der von der 
Bundesbank erfaßten Kreditgenossenschaften beträgt Ende 1980 9 149 Mi»o. DM. Der A n t e i l der 
offenen Rücklagen am Eigenkapital der nicht b e r i c h t s p f l i c h t i g e n Kreditgenossenschaften 
dürfte etwas größer sein. 
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Anhang Nr. 18: B e l a s t u n g durch d i e B e s c h a f f u n g zusätzlichen E i g e n k a p i t a l s b e i ausgewählten 
Universalbankengruppen (Angaben i n v.H. des b e s c h a f f t e n h a f t e n d e n E i g e n k a p i -
t a l s ) 
Großbanken ^ Spar- K r e d i t g e n o s s e n -
kassen s c h a f t e n 2) 
E i n m a l i g e B e l a s t u n g e n 
b e i E i n s t e l l u n g i n d i e o f f e n e n Rücklagen 
aus dem Jahresüberschuß ( n a c h r i c h t l i c h ) ^ (25,00) (100,00) (50,00) 
Körperschaftsteuer und Gew e r b e e r t r a g s t e u e r 40,34 130,00 80,68 
Laufende B e l a s t u n g e n 
l a u f e n d e B e l a s t u n g e n des s e l b s t f i n a n z i e r t e n 
E i g e n k a p i t a l s 4) 
Vermögensteuer 0,18 0,18 0,70 0,35 0,35 
Körperschaftsteuer au f Vermögensteuer 0,22 0,22 0,89 0,45 0,45 
GewerbekapitalSteuer 0,15 0,15 0,60 0,30 0,30 
G e w e r b e e r t r a g s t e u e r 0,06 0,06 0,24 0,12 0,12 
l a u f e n d e Bedienung des außenfinanzierten 
E i g e n k a p i t a l s 5) 5,69 6,38 - 2,91 3,17 6,30 6,99 2,43 4,13 4,39 
k a p i t a l i s i e r t e l a u f e n d e B e l a s t u n g e n ^ 
b e i einem B a r w e r t f a k t o r von 5 % 126,00 139,80 48,60 82,60 87,80 
10 % 63, OO 69,90 24,30 41 ,30 43,90 
7,758 % ] 81 ,21 90,10 31,32 52,24 56,59 
Gesamtbelastung ( e i n m a l i g e und k a p i t a l i s i e r t e l a u f e n d e B e l a s t u n g ) 
b e i einem B a r w e r t f a k t o r von 5 % 166,34 180,14 178,60 163,28 168,48 
1 0 % 103,34 110,24 154,30 121,98 124,58 
7,758 % 121,55 130,44 161,32 133,92 137,27 
1) Zum Umfang der S e l b s t f i n a n z i e r u n g s. Anhang Nr. 17 und Text S. 6. 
2) Es w i r d e i n Haftsummenzuschlag von 25 % des gesamten haftenden E i g e n k a p i t a l s angenommen. 
Die E i g e n f i n a n z i e r u n g beläuft s i c h dann auf 75 %. Zur V e r e i n f a c h u n g s o l l s i e im Verhältnis 
2:1 - s t a t t wie i n Anlage Nr. 17 e r r e c h n e t 68:32 - durch S e l b s t f i n a n z i e r u n g und e x t e r n e 
E i g e n f i n a n z i e r u n g e r f o l g e n . Unter d i e s e n Annahmen beträgt der Haftsummenzuschlag 100 % 
der Geschäftsguthaben. U n t e r s t e l l t man K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n m i t beschränkter H a f t p f l i c h t , 
so e n t s p r i c h t d i e s e i n e r Haftsumme von 133 % der Geschäftsguthaben (Anrechnung m i t 75 % ; 
§ 1 Abs. 1 Nr. 1 Zuschlags-VO). Die me i s t e n K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n beschränken d i e H a f t -
summe auf 100 % der Geschäftsguthaben, es g i b t aber n i c h t wenige m it der d o p p e l t e n und 
e i n i g e mit e r h e b l i c h höheren Haftsummen. 
Laut Angaben der Deutschen Bundesbank beträgt der Haftsummenzuschlag Ende 1980 r d . 27 % 
des gesamten haftenden E i g e n k a p i t a l s (3 285 Mio. DM). Diese Angabe i s t auf d i e von der 
Bundesbank erfaßten K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n bezogen. V g l . dazu d i e Za h l e n für a l l e K r e d i t -
g e n o s s e n s c h a f t e n im Anhang Nr. 17. 
3) V g l . Anhang Nr. 12. Großbanken 25 %, K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 50 % aus 161,36. 
4) Steuersätze ( v g l . Anhang Nr. 14) bezogen auf B e t r a g der S e l b s t f i n a n z i e r u n g . 
5) Großbanken 75 % vom n i e d r i g s t e n Wert (7,58) bzw. vom m i t t l e r e n Wert (8,50) i n Anhang 
Nr. 14. K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 25 % vom n i e d r i g s t e n Wert (11,63) bzw. vom M i t t e l w e r t 
(12,68) i n Anhang Nr. 15. 
6) Nach der Formel für den Barwert e i n e r nachschüssigen ewigen Rente e r r e c h n e t : 
l i m R (n) = r : i = r • 100 : p o n -x» 
7) D u r c h s c h n i t t l i c h e U m l a u f s r e n d i t e von A n l e i h e n der öffentlichen Hand m i t m i t t l e r e r R e s t l a u f -
z e i t von über 7 Jahren i n den J a h r e n 1977 - 1981. Berechnet anhand S t a t i s t i s c h e B e i h e f t e 
zu den M o n a t s b e r i c h t e n der Deutschen Bundesbank, Reihe 2: W e r t p a p i e r s t a t i s t i k , 1978, H. 2, 
Tab. 7c, 1979, 1980, 1981, 1982, H. 2, Tab. 8 c. 
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Anhang Nr. 19: E r f o l g s w i r k u n g e i n e r d u r c h zusätzliches h a f t e n d e s E i g e n k a p i t a l ermöglichten 
Expansi o n der Geschäftstätigkeit im Rahmen von Grundsatz I 
a) Berechnung d e r Expansionsmöglichkeiten 
Volumen der im Grundsatz I erfaß- Großbanken Sparkassen K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 
t e n K r e d i t e Ende 1980 (Mio.DM) +) 
Wechsel im Bestand 5.241 
B e t e i l i g u n g e n 6.116 
Forderungen an K r e d i t i n s t i t u t e 49.519 
ohne B a n k s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n . / . 7.347 
ohne W e c h s e l d i s k o n t k r e d i t e ./. 1.499 
ohne d u r c h l a u f e n d e K r e d i t e ./. 21_ 40.652 
Forderungen an Kunden 145.879 
ohne Wertpapiere ./. 11.400 
ohne W e c h s e l d i s k o n t k r e d i t e ./. 11.830 
ohne d c h l f d e . K r e d i t e , 
S c h a t z w e c h s e l , AF ./. 2.067 120.532 
Eventua1forderungen ^ 
aus weitergegebenen Wechseln 8.933 
aus Bürgschaften 37.799 46.732 
2 ) 219.273 
Abzüglich W e r t b e r i c h t i g u n g e n ./. 743 
K r e d i t v o l u m e n b e i v o l l e r Anrechg. 218.530 
h a f t e n d e s E i g e n k a p i t a l 
Ende 1980 + +> 10.432 17.165 12.211 ' 
M u l t i p l i k a t o r 4 ) : 
Kre d i t v o l u r a e n b e i v o l l e r An-
rechnung bezogen auf hEK •*) 20^95 
n a c h r i c h t l i c h : 
K e n n z i f f e r n des Grundsatzes I 
1980 + + ) 17,1 
K r e d i t v o l u m e n nach Grundsatz I 




./. 76.304 ./. 26.074 
./. 3.660 ./. 1.202 
./. 15 43.822 - 36.848 354.095 174.779 
./. 7.639 ./. 4.416 
./. 10.126 , 5.443 
./. 6.259 330.071 ./. 1.860 163.060 
10.898 5.073 





23 x35 17^65 
14,0 13,2 
+) Q u e l l e : B e i h e f t e 1, 1982, H. 2 ( F e b r u a r ) , Tab. 1 und 2 
+ + ) Qu e l l e : Anhörung S. 171. 
+ + + ) Q u e l l e : "Die E r t r a g s l a g e . ..", S. 24. 
1) Grundsatz I , Abs. 1 Nr. 1: "... Wechsel, d i e aus dem Bestand v o r V e r f a l l zum E i n z u g 
v e r s a n d t worden s i n d " , werden i n der B a n k e n s t a t i s t i k der Deutschen Bundesbank n i c h t 
gesondert ausgewiesen. 
2) Grundsatz I , Abs. 1 Satz 1: "... sowie der p a s s i v e n Rechnungsabgrenzungsposten aus Ge-
bührenabgrenzung im Teilzahlungsfinanzierungsgeschäft". Diese s i n d i n der B a n k e n s t a t i s t i k 
der Deutschen Bundesbank n i c h t gesondert ausgewiesen. 
3) Einschließlich Haftsummenzuschlag. 
4) Der M u l t i p l i k a t o r aus der Summe der Zahlen für d i e J a h r e 1973 b i s 1980 beläuft s i c h b e i 
den Großbanken auf 21,1 und b e i den Sparkassen auf 23,0 (berechnet nach obigem Schema 
anhand B e i h e f t e 1, 1980 und 1982, j e w e i l s H e f t 2, Tab. 1 und 2). B e i den K r e d i t g e n o s s e n -
s c h a f t e n beläuft s i c h der M u l t i p l i k a t o r für d i e J a h r e 1975 b i s 1980 auf 16,45 (berechnet 
anhand der Angaben der Bundesbank über das ha f t e n d e E i g e n k a p i t a l d er K r e d i t g e n o s s e n -
s c h a f t e n i n "Anhörung ...", S. 178). 
5) hEK = h a f t e n d e s E i g e n k a p i t a l . 
6) Großbanken und Sparkassen: Kürzung des M u l t i p l i k a t o r s um 1; K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n : 
Kürzung des M u l t i p l i k a t o r s nur um 0,75, da i n Höhe des Haftsummenzuschlags F r e m d k a p i t a l 
zu v e r z i n s e n i s t . 
7) V g l . Anhang Nr. 18; wenn d o r t a l t e r n a t i v e Werte angegeben s i n d , w i r d h i e r der n i e d r i g e r e 
verwendet. B e i K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n E i g e n f i n a n z i e r u n g nur 75 % des hEK, Berechnung 
i n Anhang Nr. 18 berücksichtigt d i e s aber b e r e i t s . 
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Fortsetzung von Anhang Nr. 19: 
b) Erfolgswirkung einer den Multiplikatoren entsprechenden Expansion 
aa) Zinserträge und Zinsaufwendungen des Jahres 1980 (in v.H. des durchschnittlichen Ge-
schäftsvolumens) + + + ) 
Großbanken Sparkassen Kreditgenossenschaften 
Zinserträge 8,55 7,65 8,24 
Zinsaufwendungen 6,44 4,72 4,95 
Zinserträge aus Expansion 
gemäß Multiplikatoren 8,55-20,95 = 179,12 7,65-23,35 = 178,63 8,24*17,65 = 145,44 
Zinsaufwendungen (wie Zins-
erträge, aber unter Berück-
sichtigung der Eigenfinan-
zierung 6 M 6,44-19,95 = 128,48 4,72-22,35 = 105,49 4,95-16,90 = 83,66 
Zinsüberschuß 50,64 73,14 61,78 
laufende Belastungen durch 
Eigenfinanzierung 7) 6,30- 1,00 = 6,30 2,43* 1,00 = 2,43 4,13- 1,00 = 4,13 
44,34 70,71 57,65 
k a p i t a l i s i e r t e r laufender 
E r f o l g (Barwertfaktor 
7,758 % 7 ) ) 571,54 911,45 743,10 
einmalige Belastungen 40,34 130,00 80,68 
(ka p i t a l i s i e r t e ) Erfolgs-
wirkung 531^20 781_,45 662^ ,42 
bb) Zinserträge und Zinsaufwendungen aus Durchschnitt der Jahre 1970 bis 1980 (in v.H. des 
durchschnittlichen Geschäftsvolumens) + + + ) 
Großbanken Sparkassen Kreditgenossenschaften 
Zinserträge 6,89 7,24 7,63 
ZinsaufWendungen 4,40 4,18 4,25 
Zinserträge aus Expansion 
gemäß Multiplikatoren 6,89-20,95 = 144,35 7,24-23,35 = 169,05 7,63'17,65 = 134,67 
Zinsaufwendungen (s.o.aa)) 4,40-19,95= 87,78 4,18-22,35= 93,42 4,25-16,90= 71,83 
laufende Belastungen durch 56,57 75,63 62,84 
Eigenfinanzierung 7> 6,30* 1,00 = 6,30 2,43- 1,00 = 2,43 4,13- 1,00 = 4,13 
50,27 73,20 58,71 
k a p i t a l i s i e r t e r laufender 
Er f o l g (Barwertfaktor 
7,758 % 7 ) ) 7 ) 647,98 943,54 756,77 
einmalige Belastungen 40,34 130,00 80,68 
(kap i t a l i s i e r t e ) Erfolgs-
wirkung 607,64 813x54 1^1=2? 
Fußnotens. S. 41. 
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Anhang Nr. 20; E r f o l g s w i r k u n g e i n e r Anerkennung von E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t e n gemäß dem 
V o r s c h l a g des Bundesrates ( i n v.H. des haf t e n d e n E i g e n k a p i t a l s ) + ) D 
a) B e l a s t u n g d u r c h d i e Be s c h a f f u n g zusätzlichen haf t e n d e n E i g e n k a p i t a l s ( e i n s c h l . E i g e n -
k a p i t a l s u r r o g a t e ) 
Großbanken Sparkassen 
n a c h r i c h t l i c h : Zusammensetzung des haftenden E i g e n k a p i t a l s 
b i l a n z i e l l e s E i g e n k a p i t a l (bEK) 
s e l b s t f i n a n z i e r t ( E i n s t , i n d i e o f f . Rückl. aus dem J a h r e s -
überschuß; Großbanken 25 %, Sparkassen 100 % des bEK) 20,83 83,33 
außenfinanziert (Großbanken 75 % des bEK; s. Anhang Nr. 16) 62,50 
E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t (nachrangige V e r b i n d l i c h k e i t e n bzw. Haf-
t u n g s z u s c h l a g ; 20 % des bEK) 16,67 16,67 
100,00 100,00 
e i n m a l i g e B e l a s t u n g e n ( s . Anhang Nr. 12; 
Großbanken: 161,36 % von 20,83, Sparkassen 130,00 % von 83,33) 33,61 108,33 
l a u f e n d e B e l a s t u n g e n 
l a u f e n d e B e l a s t u n g e n des s e l b s t f i n a n z i e r t e n E i g e n k a p i t a l s 
Vermögensteuer (0,7 % von 20,83 bzw. 83,33) 0,15 0,58 
Körperschaftsteuer auf Vermögensteuer (127,27 % von 0,15 bzw. 
0,58) 0,19 0,74 
G e w e r b e k a p i t a l s t e u e r (Steuermeßzahl 0,2 %, Hebesatz 300 %, 
a l s o 0,6 % von 20,83 bzw. 83,33) 0,12 0,50 
G e w e r b e e r t r a g s t e u e r (15 % von 0,34 bzw. 1,32) 0,05 0,20 
l a u f e n d e Bedienung des außenfinanzierten E i g e n k a p i t a l s b e i 
Großbanken ( s . Text S. 5 i.V.m. Anhang Nr. 14, n i e d r i g s t e r 
Wert 7,58 %, a l s o 7,58 % von 62,50) 4,74 
l a u f e n d e Bedienung von E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t e n (7,758 % -
d u r c h s c h n i t t l i c h e U m l a u f s r e n d i t e l a n g f r i s t i g e r öffentlicher 
A n l e i h e n 1977-1981; s. Anhang Nr. 18, Anm. 7 - von 16,67) 1,29 -
l a u f e n d e B e l a s t u n g e n insgesamt 6,54 2,02 
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F o r t s e t z u n g von Anhang Nr. 20: 
b) E r f o l g s w i r k u n g e i n e r durch zusätzliches h a f t e n d e s E i g e n k a p i t a l ( e i n s c h l . E i g e n k a p i t a l -
s u r r o g a t e ) ermöglichten Expansion der Geschäftstätigkeit im Rahmen von Grundsatz I 
Zinserträge und Zinsaufwendungen aus 1980 D u r c h s c h n i t t 1970-1980 
Großbanken Sparkassen Großbanken Sparkassen 
Zinserträge aus Expansion gemäß M u l t i p l i -
k a t o r e n ( s . Anhang Nr. 19 b)) 179,12 178,63 144,35 169,05 
Zinsaufwendungen ( s . Anhang Nr. 19 b ) ; b e i 
Sparkassen zusätzlich Zinsaufwendungen i n 
Höhe des H a f t u n g s z u s c h l a g s ) 128,48 106,29 8 7 , 7 8 94,13 
Zinsüberschuß 50 ,64 72,34 56 ,57 74,92 
l a u f e n d e B e l a s t u n g e n durch E i g e n f i n a n z i e r u n g 
und E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t e (s.o.a)) 6 ,54 2,02 6 ,54 2,02 
4 4 , 1 0 70,32 50,03 72 ,90 
k a p i t a l i s i e r t e r l a u f e n d e r E r f o l g (Barwert-
f a k t o r 7 ,758 %) 568,45 906,42 644 ,88 939,68 
e i n m a l i g e B e l a s t u n g e n (s.o.a)) 33,61 108,33 33,61 108,33 
( k a p i t a l i s i e r t e ) E r f o l g s w i r k u n g lìì£ì 222^22 îklèil i ä i ^ ä i 
( k a p i t a l i s i e r t e ) E r f o l g s w i r k u n g nach Anhang 
Nr. 19 b) ( o h n e E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t e ) 531 ,20 781,45 607 ,64 813,54 
Veränderung i n v.H. (der Zahlen aus Anhang 
Nr. 19 b ) ) 0 , 7 % 2,1 % 0 , 6 % 2,2 % 
+ ) Q u e l l e : Zahlen aus Anhang Nr. 18 und Nr. 19. 
1) Werte für K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n unverändert (s. Anhang Nr. 19 i.V.m. Nr. 17 und Nr. 18 ) . 
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Anhang Nr. 21 : E r f o l g s w i r k u n g e i n e r Beschränkung des Haftsummenzuschlags b e i K r e d i t g e -
n o s s e n s c h a f t e n auf 20 v.H. des b i l a n z i e l l e n E i g e n k a p i t a l s (Angaben i n v.H. 
des h a f t e n d e n E i g e n k a p i t a l s ) 
a) B e l a s t u n g durch d i e B e s c h a f f u n g zusätzlichen haftenden E i g e n k a p i t a l s ( e i n s c h l . E i g e n -
k a p i t a l s u r r o g a t e ) b e i K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 
n a c h r i c h t l i c h : Zusammensetzung des haf t e n d e n E i g e n k a p i t a l s 
b i l a n z i e l l e s E i g e n k a p i t a l (bEK) 
s e l b s t f i n a n z i e r t ( E i n s t , i n d i e o f f . Rückl. aus dem Jahresüberschuß; 
rund 2/3 des bEK, s. Anhang Nr. 17) 
außenfinanziert (rund 1/3 des bEK, s. Anhang Nr. 17) 
Haftsummenzuschlag (20 % des bEK) 
e i n m a l i g e B e l a s t u n g e n ( s . Anhang Nr. 12; 161,36 % von 55,56) 
l a u f e n d e B e l a s t u n g e n 
l a u f e n d e B e l a s t u n g e n des s e l b s t f i n a n z i e r t e n E i g e n k a p i t a l s 
Vermögensteuer (0,7 % von 55,56) 
Körperschaftsteuer auf Vermögensteuer (127,27 % von 0,39) 
G e w e r b e k a p i t a l s t e u e r (Steuermeßzahl 0,2 %, Hebesatz 300 %, a l s o 0,6 % von 55, 
G e w e r b e e r t r a g s t e u e r (15 % von 0,89) 
l a u f e n d e Bedienung des außenfinanzierten E i g e n k a p i t a l s ( s . Text S. 5 i.V.m. 
Anhang Nr. 15, n i e d r i g s t e r Wert 11,63 %, a l s o 11,63 % von 27,27)' 













b) E r f o l g s w i r k u n g e i n e r d u r c h zusätzliches h a f t e n d e s E i g e n k a p i t a l ( e i n s c h l . E i g e n k a p i t a l -
s u r r o g a t e ) ermöglichten Expansion der Geschäftstätigkeit im Rahmen von Grundsatz I b e i 
K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 
Zinserträge und Zinsaufwendungen aus 1980 D u r c h s c h n i t t 
1970-1980 
Zinserträge aus Expansion gemäß M u l t i p l i k a t o r ( s . Anhang Nr. 19 b)) 145,44 134,67 
Zinsaufwendungen ( s . Anhang 19 b ) , aber Kürzung des M u l t i p l i k a t o r s 
um 0,83, da Haftsummenzuschlag nur 16,67 % des haftenden E i g e n -
k a p i t a l s ; M u l t i p l i k a t o r a l s o 17,65 - 0,83 = 16,82) 
Zinsüberschuß 
lau f e n d e B e l a s t u n g e n durch E i g e n f i n a n z i e r u n g (s.o.a)) 
k a p i t a l s i e r t e r l a u f e n d e r E r f o l g ( B a r w e r t f a k t o r 7,758 %) 
e i n m a l i g e B e l a s t u n g e n (s.o.a)) 
( k a p i t a l i s i e r t e ) E r f o l g s w i r k u n g 
( k a p i t a l i s i e r t e ) E r f o l g s w i r k u n g nach Anhang 
Nr. 19 b) ( o h n e E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t e ) 
Veränderung i n v.H. (der Z a h l e n aus Anhang 
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Anhang Nr. 22: Wachstumsraten, Reingewinnspannen und S e l b s t f i n a n z i e r u n g s b e d a r f b e i ausge-
wählten Universalbankengruppen 
Großbanken Sparkassen 
Geschäftsvolumen ( S t a t . B e i h e f t e , 









K r e d i t g e n o s s e n -





jährliche Wachstumsrate ( i . v . H . d . 
Geschäftsvolumens zu Jahresbectinn) 8,74 9,77 13,66 
E i g e n k a p i t a l q u o t e Ende 1981 ( s . An-
hang Nr. 8; K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 
zuzüglich Haftsummenzuschlag v. 
27 v.H. des bEK) 4,98 3,37 4,48 
b e i Anrechnung von E i g e n k a p i t a l -
s u r r o g a t e n i n Höhe von 20 v.H. 
des bEK 
haft e n d e s E i g e n k a p i t a l i . v . H . 
des Geschäftsvolumens 
zur E r h a l t u n g der Ende 1981 ge-
gebenen E i g e n k a p i t a l q u o t e benö-







n a c h r i c h t l i c h : b i l a n z i e l l e s E i -
g e n k a p i t a l der K r e d i t g e n o s s e n -
s c h a f t e n i n v.H. des Geschäfts-
volumens Ende 1981 (3,53) 
zur E r h a l t u n g d i e s e r EK-Quote e r -
f o r d e r l i c h e r Reingewinn (nach 
Steuern) 
(EK-Quote X Wachstumsrate des Ge-
schäftsvolumens) 0,36 0,27 0,51 
1973-1980 r e a l i s i e r t e Reingewinn-
spanne (nach S t e u e r n ; v g l . "Die 
E r t r a g s l a g e a.a.O., S. 20 
24) 0,34 0,35 0,37 
Um durch S e l b s t f i n a n z i e r u n g b i l a n z i e l l e s E i g e n k a p i t a l i n s o l c h e r Höhe b i l d e n zu können, 
wie es nach Anerkennung von 20 v.H. E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t e n b e i der d u r c h s c h n i t t l i c h e n 
Wachstumsrate des Geschäftsvolumens der e i n z e l n e n Bankengruppen i n den Ja h r e n 1973 b i s 
1981 zur E r h a l t u n g der Ende 1981 gegebenen E i g e n k a p i t a l q u o t e e r f o r d e r l i c h i s t , bedürfte 
es b e i den Sparkassen e i n e r Reingewinnspanne von 0,27 v.H. des Geschäftsvolumens. R e a l i -
s i e r t wurde i n den Geschäftsjahren 1973 b i s 1980 e i n e Reingewinnspanne von d u r c h s c h n i t t -
l i c h 0,35 v.H. Das d e u t e t , gemessen am b i s h e r i g e n Wachstum, auf vergrößerte Expansions-
möglichkeiten h i n . B e i den Großbanken beläuft s i c h d i e e r f o r d e r l i c h e Reingewinnspanne 
auf 0,36 v.H. des Geschäftsvolumens, tatsächlich e r r e i c h t e n s i e im J a h r e s d u r c h s c h n i t t 
1973-1980 0,34 v.H. Das würde e i n e k o n t i n u i e r l i c h e W e i t e r e n t w i c k l u n g ermöglichen, wenn 
d i e Ertragseinbrüche der l e t z t e n J a h r e überwunden s i n d . B e i den K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 
schließlich müßte zunächst der Überhang an Haftsummenzuschlägen (c a . 7 v.H. des b i l a n -
z i e l l e n E i g e n k a p i t a l s ) abgebaut werden. Danach wäre e i n e Reingewinnspanne von 0,51 v.H. 
des Geschäftsvolumens e r f o r d e r l i c h , um im Tempo der Jahre 1973 b i s 1981 w e i t e r zu expan-
d i e r e n , im D u r c h s c h n i t t der Ja h r e 1973 - 1980 wurde aber nur e i n e R e i n g e w i n n r a t e von 
0,37 v.H. e r z i e l t . Das - i n den Jahr e n 1970 b i s 1981 f r e i l i c h v e r g l e i c h s w e i s e rasche 
(s. Anhang Nr. 8) - Wachstum der K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n würde a l s o v e r m u t l i c h gebremst. 
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Anhang Nr. 23: Expansion des Geschäftsvolumens der Universalbankengruppen nach der Anerken-
nung von E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t e n i n Höhe von 20 v.H. des b i l a n z i e l l e n E i g e n -
k a p i t a l s a l s h a f t e n d e s E i g e n k a p i t a l 
A r t . 2 des Bu n d e s r a t s - E n t w u r f s (Drucksache 295/81, Anlage 1, S. 3) s i e h t v o r , daß im Ja h r 
des I n k r a f t t r e t e n s und i n den d r e i d a r a u f f o l g e n d e n Jahren j e w e i l s b i s zu einem V i e r t e l der 
insgesamt vorgesehenen E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t e anerkannt und i n Anspruch genommen werden dür-
f e n . (Die Überleitungsbestimmungen im KWG-Entwurf des B u n d e s f i n a n z m i n i s t e r i u m s sehen e i n e 
Anpassung an d i e neuen Höchstsätze i n n e r h a l b von sechs J a h r e n v o r . V g l . a.a.O., S. 36 f . ) . 
Es s e i nun angenommen, 
- das Gesetz träte im Jah r e 1982 i n K r a f t und d i e Möglichkeiten der Anrechnung von E i g e n -
k a p i t a l s u r r o g a t e n würden i n den Jah r e n b i s 1985 v o l l g e n u t z t , 
- d i e Quote des b i l a n z i e l l e n E i g e n k a p i t a l s und d i e K e n n z i f f e r n des Grundsatzes I v e r h a r r t e n 
auf dem Stand von Ende 1980, K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n hätten jedoch den Überhang beim H a f t -
summenzuschlag b i s 1985 s c h r i t t w e i s e abzubauen, 
- das Geschäftsvolumen e n t w i c k l e s i c h p r o p o r t i o n a l zum K r e d i t v o l u m e n nach Grundsatz I . 
Geschäftsvolumen der U n i v e r - , 
salbankengruppen I Ende 1972 818 564 Mio. DM 
( B e i h e f t e 1, Tab. 1) | Ende 1981 1 939 367 Mio. DM 
d u r c h s c h n i t t l i c h e jährliche 
Wachstumsrate 10,06 v.H. 
E n t w i c k l u n g des Geschäfts-






K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 
= bEK = HSZ 
223 268 60 282 (27 v.H.) 
245 594 62 012 (25,25 v.H.) 
270 154 63 486 (23,5 v.H.) 
297 170 64 334 (21,75 v.H.) 
326 887 65 373 (20 v.H.) 
übrige U n i v e r s a l b a n k e n 
bEK = EK-Surrogat 
1 655 817 
1 821 399 
2 003 539 
2 203 892 
2 424 281 
91 070 (5 v.H.) 
200 354 (10 v.H.) 
330 584 (15 v.H.) 
484 856 (20 v.H.) 
Geschäftsvolu- i Ende 1085 3 301 503 Mio. DM davon auf B a s i s f 550 335 Mio. DM 
men insgesamt l Ende 1981 1 939 367 Mio. DM von EK-Surrogaten l 60 282 Mio. DM 
Mehrung 1981-1985 1 362 136 Mio. DM 490 053 Mio. DM 
S i c h t e i n l a g e n i n v.H. des Geschäfts-
volumens Ende 1981 8,39 
b e i k o n s t a n t e r R e l a t i o n Zuwachs davon auf B a s i s 
S i c h t e i n l a g e n 1981-1985 114 283 Mio. DM von EK-Surrogaten 41 115 Mio. DM 
Unter den angegebenen Bedingungen würde das Geschäftsvolumen der Univ e r s a l b a n k e n g r u p p e n b i s 
Ende 1985 um 1362 Mrd. DM wachsen, wovon 490 Mrd. DM Zuwachs, a l s o r d . 36 v.H., auf d i e An-
rechnung von E i g e n k a p i t a l s u r r o g a t e n a l s h a f t e n d e s E i g e n k a p i t a l zurückzuführen wären 
(Wenn d i e R e l a t i o n der S i c h t e i n l a g e n zum Geschäftsvolumen k o n s t a n t b l i e b e , 
träte e i n e Vermehrung der S i c h t e i n l a g e n um knapp 7 v.H. e i n , das s i n d insgesamt 114 Mrd. DM, 
davon durch EK-Surrogat-Anrechnung b e d i n g t 41 Mrd. DM. Das s i n d - g e l d - und k r e d i t p o l i t i s c h 
gesehen - k e i n e Beträge, d i e monetäre U n g l e i c h g e w i c h t e auslösen müßten.) 
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